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d Festhalle.'..:- - Unser Dachschiefer. -. Die LuftschiifhaIle in Diisseldorl. - Umbau eines

Oie verschiedenen Mörtelsorten.
Von H. Langhoff in Leipzig.

Die Zusammensetzung der einzelnen Mörtel ist so ver.
schieden. daß bzgl. ihrer Verwendbarkeit iml11cr wieder
fragen auftauchen. Es erscheint deshalb angebracht. hier
näher auf die verschiedenel1 Mörte1arten erläuternd einzu­
gehen, und an Hand einer Zahlentafe! die Mischl1ngsverhält­
nisse und den Materialbedarf zu kennzeichnen.

Hydraulischer KalkmörteL
Bei diesem Mörtel kommt es vor allem auf die üüte des

hydraulischen Kalkes an; besonders geeignet ist er zu Mauer­
und Putzzwecken. Guter Mörtel mit dem genannten Binde­
mitte] muß das Mis'chungsvcrhältnis J : F/2 aufweisen. Die
Dichtigkeit des so zubereiteten Mörtels ist ziemlich groß. Der
Mörtel verlangt einen ziemlichen starken Zusatz von Sand
und Wasser.

Traß-Kalkmörtel.
Traß-Kalkmörtel ist ein durchaus wasserdichter und be­

ständiger Mörtel. Bei seiner Herstellung wird der Zement
durch entsprechende Mengen Traß ersetzt. Die Dichtigkeit des
fragI. Mörtels ist sehr groß, sie ist von keiner anderen Mörtel­
art zu erreichen. ]n fetten Mischungen läßt sich Traß-Kalk­
mörtel sehr gut zu Wasserbauten verwenden. Im Gegensatz
zu dem nachbcschriebenen Traß-Zementmörtel ist der Sand­
und \Vasserztlsatz sehr ger{nK.

Traß-Zement mörtel.
Dieser Mörte] ist hervorragend gut zu W8sserhaIlten ge­

eignet. Seine fast unbegrenzte WiderstandsfähiKkeit gegen
Wasser lInd Säuren machen ihn wie selten eine andere Mörtel­
art zum Bau von Ufcrbefcstigungen , Talsperren usw. best­
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geeignet. Hervorragend macht der Traßzusatz den fragUchen
- M.ört:] bei See'Y
ss
rba
ten widerstandsfähig. Die Dichtig­
keit uqerragt chejemge von festem ZemelJtmörtel ganz be­
trächtlich; der MateriaJbedarf stellt besonders an Zement und
Traß. weniger 3rt. Sand große Anforderungen. Der erforder­
liche Wasserzusatz ist höher als bei Zemcnt- und verlänKer­
tem ZementmörteL

Vertängerter lemcntmörteJ.
Dieser Mörtel ist ein mit mehr oder weniger Kalk ver­

setzter ZementmörteL Seine Dichtigkeit ist sehr groß; er
verhärtet rasch, haftet außerordentlich gut am Stein und hält
größere Zugspannungen aus als gewöhnlicher Kalkmöl"tel; er
erweist sich also voll und gauz als ein \Vassermörte!. 'Vie
die Zahlentafe! zeigt, ist die Dichtigkeit bedeutend .Q;rößer als
bei mageren Zementmörte!mischungen, und dabei kann man
einen viel größeren Sandzusatz gebrauchen als bei diesen.
iA ' asserdicht ist der veriängerte Zementmörtel jedoch nicht.
da seine festigkeit nicht diejenige reiner Zementmörtel­
mischungen erreicht. Es ist also nicht zu empfehlen, ver­
längerten Zementmörtel zu Sch!eusen- und En twäsenmgs­
bauten zu ,benutzen, zumal durch die in den Abwässern ent­
haJtenen Säuren und Sa]ze ein starkes Treiben hervorgcrufen
wird, wodurch der Mörtel aus den Pugen heraustritt, zer­
sprengt und unter Umständen auch das Kanalmauerwerk teil­
weise zerstört.

Zement mörtel.
Zementmörtel, der heute sehr viel verwendet wird, ist

nur in den Mischlingen 1 : 2 und 1 : 21/2 wirkHch dicht. Der
Materialbedarf stelIt bei dieser Mischung an den Zcmcnt
ziemlich Kroße Anforderungen, wie die beifolgende Zahlcn­
tafel Kcniigend n:rauschaulicht. Bei Mischungen 1 : 3, 1 : -4
und I : 5 nimmt die Dichtigkeit außerordentlich ab, während
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kr nafurgem:lß zunimmt; der \Vasser- 1 [J 1
:ZU:':lL: sich dagegen bei allen Miscl1ungs\'er­
hältnissen ,\nt" gleichcr HÖhe. Je dichter ein
Zt'ml'J;trn 'md IsI, d6to was.serundurchlässiger sind
die mit ihm hergestdlten Erzcugnisse, , ht1er\Vcrks­
körp.l>r us\\'o und desto bcst:indiger sind dicsdbcll
unter dem Einfluß der Feuchtigkeit. Bei allen
$.01chell Erzeugnissen, die der Luft ausgesetzt sind,
i-st dies  ber nicht der Fall. Gerade die entgegen­

gese1zte \\"!ahrnehIlJl111g ist zu machen: je dichter "und fester der ZemenfmörteJ ist, desto mehr ist el" "geeignet) !lnfer dem Einfluß der Luft ZlI treiben
und zu reiSSeIl. Besonders begLillstig! wird durch
den Zcmentmöriel die sehr ll!langenehme Haar­
risscbi!dung-. FÜr dera!iige Zwecke sind Mi­
SChuIlO.cn 1 : 3 1:"\ nnd 1 : 5 zu empfehlen.

I 1 Übrige;1 sei a11f die umstehende Zahlen­
tafel verwiescJ1, die recht gute Anhaltspunkte geben
dÜrfte.

Turn- und festhaile.
Architekt Pa ul Ta f e I in Dl1i burg a. Rh.

Der Entwurf sta1l1mt ans dcm \\1 ettbewerb für
Grevesmiihle i. M. und befand sich bei der Beur­
teilung der eingegangenen 150 EntwÜrfe in der
letzten und engsten \\1ahL

Die im Grul1driß 12)( 20 = 240 qm große
Turnhalle soll gelegentlich auch zur Abhaltung
größerer Festlichkeiten dienen können, Sie erhielt
hierzu efne geräumige Zuschauerbühne, uie i.iber
den sonst geforderten Nebenräumen: Kleiderablage,
Gerätraum und dem Eingangsf!ure angeordnet
wurde.

Das Äußere zeigt durch die Verwendung ver­
schiedener Baustoffe reichlich Abwechslung und
wahrt trefflich das Gepräge eine1' Turn- und Fest­
halle.

Die Baukosten durften 18000 Mk. nicht Über­
schreiten.

Unser Dachschiefer.
(Nachdruck verboten.)

An dem Dachschiefer werden im Gegensatz
zu dem nur aJs Bruchstein, lilld zwar in sehr be
schränktem Maße, verwendbaren Tonschiefer sehr
mannigfache Anforderungen gestellt. Der Dach.
schiefer muß feinkörnig und dicht, leicht spaltbar,
sehr wetter. 11l1d farbenbe$tändig seill. Gewisse
Verunreinigungen, wie Kupfer  und Schwefelkies,
sowie kohlige und kalkige Bestandteile beeinträch­
tigen sehr erheblich die Wetterfestigkeit. Es gilt
also bei Erscl1ließung eines Schieferbruches durch
chemische oder mechanische Versuche zu ermitteln,
ob der Schiefer der Grube die Vorzüge besitzt,
die ihn zur Verarbeitung als Dachschiefer geeignet
machen; und wenn auch die schädlichen Beil11en.
gungen seHen ganz fehlen werden, so wird man
doch als Dachschiefer nur einen Tonschiefer ver­
wenden können, der nur eine geringfügige Menge
dieser Verumeinigungen enthält.

Der Schiefer ist in ungeheur n Mengen über
die ganze Erde verbreitet, aber der in DeutschJand
verwendete Dachschiefer ist namentlich deutschen,
französischen und bclgischen Ursprungs. Die wich­
tigsten deutschen Fundorte befinden siclt in der
Gegend von Rtidesheint, Caub und Andernach,
Städten des Mittelrhcil1ta!es, ferner im Moseltal
unterhalb Trier, im f-Iundsrück und Lahntal, im
nordöstliche!l Taul1us, in Westfalen, im Nord
harz bei Goslar. In den Sudeten und in der
O gend von Gräfenthal, \\1ufzbach und Lehesten
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(fortsetwng Seite 710)

o
o

G<

"
-"
o"

<g

C

co
E'
12

1

I j

I ;

1

i



709

1 0 1 l aI

,

9

1' ,
: ' i !

; o E. ­\I J
"r T l1,J\''O.l-\(\1\J<J "iJ,g

I $

­
------l ".,"' "

\ f
\ 1
\

"o

)';
I[o

z:

,

I d festhalle. 0Turn- un

I

f' I in Duisburg a Rh, I
IJ Architekt Pa 11 1 Ta lC



in Thilringcn. In den Gegenden, \vo der Schiefer gebrochen
wirJ. findet cr in sehr mnfas$cnder \Veise auch als äußere

Yerwendltl1g. wozu er natÜrlich in hervor­
ragCllder g:eei nct ist. da er die Umfassun s\Vändc
\'onr('fiJkh , .eg-eI\ die NicdcrschlÜge sdÜitzt l1lJd das .Ein­
dringen tier fCtlchtig:keit \'('rhindcrt. \Vo I1wn ,UlS architek­
tOnischen I(:Üdsfchten von der Verwendung des Dachschiefers
an den AlIRcl!\\'änden Ah.staJid nimmt, pflegt 111<111 doch wenig:­
steIl$ die \Vetterscitc mit Schlcferplatten  chuppenartig ZI1
bcklcii..kn. Im iihrigeu sehen diese ein- und zweistöckken,
\"ol!ig: mit DachsdJiefer bekleideten Gebäude gar nicht rQizlo
aus, lind namentlich il1 \VcstfaJeJ1 sicht man zahlreiche, recht
freundliche HÜBschen, deren ArclJitektur in einer gliicklichen
Verhindung- \ on liolzfach\\'crk und Schiefer besteht, VOll
\\'elchem sich die ".eiRlackicrten Tiir- und fellstel'l1mrahmun­
g-Cl1 und die grÜnc]] Fl'lJstcrländen scharf abheben.

Sehr beliebt in Dcutschland ist der feine el1 lische Dach­
chicfcr, ller bC$OIHlcrs in \V<1lc$ lind CornwalJ gebrochcn
wird, und <"!.Jlch der zur .Musterung der Dachflächeu ver­
wL'IHlete rote SChieTc! wird in größeren Mengen aus Englanc!
eiw;cfilhrL In deutschen Fachkreisen beso1Jders bekant).t ist
dcr  britische Dachschiefer aus der Gegend von Pemhyn, Port
J\ladoc. Port Dinof\,'ic, Corris. DelaboIc lind fcstiniog. Aus
Frankreich kOHnnen neben schwarzem Schiefer auch schöne
farbige Abarten; namentlich Ist der rote Dachschiefer Vorl
Saint AI1I'e, der blaue VOl! Angers und der grÜnliche von
Deville helwllHt. Anch allS den Ardennen wird Schiefer bei
t1HS c[J1Kcflihrt. Der in Deutschland bekannte belgischc
Schiefer kommt I!amentlich ans Herbellmont lIud \Varmi­
fontaine.

Die Gewinnung der Dachschiekrplattcll crfolg-t größten­
leils In den BrÜchen noch m!t recht einfachen WerkzeugeIl.
die sich aber sehr gilt ,bewährt haben. A1Ißcrdem haben die
Arbeiter jn diesen Brüchen eine so außerordcntliche fertig­
keit erlangt, mit diesen \Verkzcugen umzugehen, daß Neue­
rungen nut' sehr schwer Eingang finden können. Die ge­
brÜuchlichsten vVcrkzeuge bestehen in dem Spalteisen, einern
mcsserförm! en, mit Griff versehenen Werkzcllgc, in dem
Schlicf!thammcr, der vorn eine nach unten gebogene Schneide
besitzt. dem S hieferhammer. der nacll vorn spitz zu1äuft und
zur weiteren Znrichtun.v; wie auch znr Durchlochung der vor­
bereitete]) Platten dient, endlich in der Schieferschere. einem
auf einem Geste!! befestigten. um ein Gelenk beweglichen
Hobe[mcsscr lIntcr welches die zu beschneidende Schiefer
pbtte gcsch;ben wird. Man druckt dann, ähnlich wie bei der
Brotmaschine. den lieber herab und trennt auf diese ",",'eise
den ungleichen I<aI!d ab.

Der Dachschiefer ist IOHncr noch eincr der vorllchmsten
und beliebtesten Dachdecku!Jg'sstoffe, obwohl sich in den
letzten Jahren  o viele neue Stoffe fÜr die Dacheindeckung
eingcfiihrt habc]J. Der Architekt schätzt hellte namentlich
das aus lauter kleincn Platten g;ebildete Sclmppenklcid, das
sich voJJkommcn lien [eicht hcwe tcn geschwungenen
Diichern. wie altcn Keil[en, Uraten u d Dachm!fbautell an­schmlel;t. f. lid,

r:::&irr:::&ir

Die Luftschiffhalle in Düsseldorf.
(Abbildungen auf Seite 711.)

Mit der Ausbreitung des Lnftschiffverkchrs wird es nötig-,
an immer mehr Plätzen uuseres Vaterlandes Luftschiffha!len
1.:11 errichten.

Als Baustoff wurde bisher Elsen und liolz verwandt,
wÜhrend sich Eisenbeton bis jctzt für derartige liallen nicht
mitbewerbsfähig zeigte. Der Nachteil des .Eisen betons liegt
einm<.l! in delH g-roBen Eigengewichte der Bameile, weIches
die Materia[spau!ltJllgen ungÜnstiger beeinfIußt a!s dies VOll den
[iueren Lasten (Schnee, Wind, Kranlasten) geschieht. Hier­
durch werden große Querschnittsabmessungen der Hallen­
binder wie [!Hch des Grundrn3ucrwerks erforderlich. Bei dem
Wettbewerb tun die Luftschiffbauhalle der Zeppelin-Gesell­
5chait zeigte e$ sich, da. die Grundmauerwerkbelastungen der
f.bcnbctonhalle his viermal so groß als bei Eisenhallen sind.

Dann Hber ergeben die Einschalungskosten bei Beton in­
foll4"e der grüßen zu Überdachenden flächen einen ziemlich
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bedeutenden Mehraufwand. Sie betragen z. B. bei einem
entwurf des angefÜhrten Wettbewerbes 110000 Mark auf
6536 qm, also auf I qm fast 17 l\'1ark.

Am bi!iig-sten stellen sich die HaUen in Holzbauweise.
fn dem \Vettbewcrb für lange Luftschiffhallen auf der

na ' il1 Frankfurt am Main ] 909 erhielt die Gescllschaft
Stephansdach in DÜsscldorf auf ihre IiolzhalIen den ersten
Preis. In Mitbcwcrb standen ebenfalls .Eisen- und .Eisen beton­
haIlen

Die: Abbildungen auf Seite 711 zeigen die von derselben
firma erbaute LlJftschiffhalle auf der Golzheimer lieide in
DÜsseldorf.

Die Länge der Halle ist ]60 m, die H.öhe bis zum first
beträgt 27 !TI und die Breite ungef5hr 35 m. .Es sind 17 Kreis­
bogenbinder (Binderabstand also 10 m) angeordnet, die sich
der runden Form der Luftschiffe vortrcff!ich anpassen. Die
Binder stützen sich auf 13 !TI hohe, vergitterte liolzpfeiler, so
daß ein voJlkonunen freier fnnenraum entsteht.

Die Wände lind das Dach der lialle sind mit Bretter be­
kleidet. FÜr Belichtung ist durch 2 X 16 ::::: 32 Seitenfenster
und 2 X 8 = 16 Dachgauben Sorge getragen. Die entlÜftung
geschieht durch vier große Dachreiter. Zur Eindeckllng- des
Daches ist Dachpappe verwendet worden.

Zum Verschluß der HaBe an den heiden OiebeJeisen sind
große SegeltuchvmhäURe vor esehen, wc1chen durch mehl"cre
straff g;espannte Drahtseile entsprechende V/iderstandsfähig­
keit gegeben wird. Die Vorhänge werden [Im Roden an ciner
['ußschwelIe verankert, so daß ein genÜgender Schutz ge­
währleistet wird.

Später soIl die Halle wahrscheinlich mit Schiebetüren
versehen werden.

Das Grundwerk eier Binder besteht aus Bctonpfeilern. die
auf festen Betonllntel"lagen aufgebaut sind.

Die Umfassnngswändc der lialJe erhielten einen grau­
grÜnen Anstrich, der recht gefäJIig wirkt.

Das ganze Bauwerk wurde von der ansführenden Firma
Gesellschaft Stephal1sdach in DÜsseJdorf in ungefähr
10 Wochen errichtet. Insgesamt wurden dabei ungefähr
850 cbm Ho[z lmd ungefähr 25 000 kg Eiscl! verwendet.

Bemerkenswert ist noch, das die Dachbinder stark genug
sind, um durch Krankratzen mit insgesamt ungefähr 20000 kg;
belastet zu werden, die sich auf die ganze Läng;e des Daches
verteilen.

Von derselben firma wurde auch noch eine Luftschiff­
halle in Gotha und eine auf der Brüsseler \\/eltausstel1ung er­richtet. Ingemcl!f R. Pr e 1I ß in Steglitz.

Verschiedenes.
Verbands-, Vereins. usw. .Angelegenheiten.
Deutscher Arheitgeberbuud für das Baugewerbe. Streik

nachrichten  Die Maurer und Bauhilfsarbeitel  streiken in
Friedberg i  H  und Bad Nauheim (Bezirksverband Mittel
deutschland frankfurt a  M )  Es wird gebeten, keine aus
vorgel1annten Streikgebieten kommenden Arbeitnehmer ein­
zustellen hzw  solche wieder zu entlassen

Ernennungvon Unparteiischen des Zentralscllierls­
gerichts fÜr das Baugewerbe  Auf Anfrage des Deutschen
Arbeitgeberbundes f  d  B  an den Staatssekretär des Innern hat
dieser dem Bund unterm 17  d  M  geant\Vol tet, daß die
zur Beslellung von Unparteiischen erforderlichen Verhand­
lungen noch nicht abgeschlossen wären  Der Staatssekretär
hofft aber, in KÜrze endgÜltig Nachricht geben zu I<önnen

Arbeitgebervereinigung im Baugewerbe in Frankreich.
In Paris fand am 15. d. Mts. ein von 2000 Tei!nehmern
besuchter Kongreß statt, der zur Begründung eines Arbeit­
geberbur.des der Baumeister und Architekten veranstaltet
worden ist. Die Tagesordnung forderte zur Organisierung
auf zur Abwehr der großen Gefahr, welche die Aufreizungen
Conseil General du travail für das Baugewerbe bedeutet.
Seitens des Präsidenten des Kongresses wurde zu einem
engen Zusammenschluß aufgefordert und die Bildung einer
ständigen Kommission vorgeschlagen, die keine Kampfor­
ganisation sein, sondern durch ihre Festigkeit unberechtigte

(Fonsetzung Seite 712.)
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\-011 \'omhercin unmöglich macl1en soll. Der Vor­

einstimmig Annahme und die Versa nm]ung
dcr RCfrkrnl1o. in einer Adresse Ihr Ver­

<lHSlUSprechell \\' gen der mutigen Ensschlossenheit,
sie bei dem Eiscnbahnerstreik gezeigt habe

Bücherschau.
Skizzicrschrilten YOH A. Lantcrbach, Verlag VQi! OHo Maier

111 RayclIsburg. 20 TitfchJ Okt. Preis] Mal k.
Die friihl'r 711 r Bcschrifwng; VOll Zeichnungen und Pläncn

aJJg-e-mcin ;mgcwandte RUl1dscJJrift ist 11m noclJ wenig beliebt
gebliebcn. man '"erlangt flottere SChl-iftcJ1, die mit der gc­
wÖhnHdlclJ Feder odcr der Reißfeder herzustellen sind.
Ej ('ntlich geschieht der Rundschrift Unrecht, sie ist ent­
schiedcn eine \'onIchme IIne! Rut lesbare Schrift - wenn sie
eben .I!.!!t p,cs..::hricbcII wird. Meist wird sie aber verunstaltet
durch BClJutzung' \"on federn. dercI' ..Spitze" viel zu breit fÜr
dlC' !2:c\\':ihltc Bnchstnbl'l1g-rÖRc ist. Die Buchstaben sehen
dani! ..\"crk!c\"t" rIlIS. (Ocr T[licl 5 der vorliegenden Samm..
Jung ist dieser Vorwurf gleichfalls ZII machen.) Eine weitere
Vert!Jlsra!tnng erfährt die Rundschrift oft noch dadurch, daß
die Buchstaben nicht in  eschlossencm Zug-c geschrieben.
sondern aus zusammenhanglosen. einzelnen liaken lind Bogen
gcbiJc1ct wcrdc1I. Derartige Schrift ist dann kaum lesbar und
wirkt auf d,IS Auge schmerzhaft. Die höchste Verschande­
lung derartiger Schrift läßt sich dann noch durc11 liinzll­

VOll Strichen unter und Über derselben, allch wohl seit­
\Vortc, erreicheIt. besonders dann, wenn sie doppelt

oder dreibch g.czog,ert werdcll. und an den einzelnen Buch­
staben unterbrochen sind. (Tafel 9 zeigt diese Geschmack­
losigkeit g-Jeichfa1Js.) \Vollte mUH die I-(undschrift nur besser
schreibeJ!. so wiÜe cJn Ersatz für dieselbe nicht so dringend
notwendig. - Es ist- <tbc!" unbedingt zuzugeben, dan manche
moderne Schriften sich durch Einfachheit und Formenschön­
heit auszeichnen und auch vortrefflich zur Beschriftung von
Zeichnungen eiglJen. Beispiele hiervon sind bei unseren Ab­
bildungen vielheit zu finden. Eine Sammlung derartiger
Schriiten in form von Schriftvorlag;en wäre jedenfalls auch
recht er\\,ij!] cht. - Die vorliegende kleine Sammlung- kann
uns iedoch in I-;:einer \Veise gefallen.
Architektur-Konkurrenzen. Herausgegeben von H. Sc11eurem­

brand1, vcrlegt bei ErIJst Wasmutli A.-G. in Berlin. 1910.
Band 5. Heft 9: TurnhalJe mit feuerwehrdepot in Buch­
holz I. S. und Turnhalle in friedberg (Iiessen).

Handelsteil.
Baustoffmarkt.

Ziegel.
Berliß. Die Preisr: für Ziege!, Zement und Gips in der 1. HiiJfte

des Mona!s Novbr. 1910 (im Verkehr zwischen Steinhändlern und Konsu­
menten bei gröf,crem Bedalf) sind VOlt der bei delI Ältesten der Kauf.
mannschaft VOll Berlfll bestehendC'I1 Stäudigen Deputation für Ziegel­

indushie und Ziegelsteiuhandel wie folgt ennHtelt: fÜI d ¥:11send
Hintermauerungszicge! 1. Klasse . 20,50 - 22,00

desgl. per Ba]]]] bezoger1 . 22,50 -23,50
(Hintermaucrungslicgcl jl. Klasse sind J Mk. billiger.)

liinlcrmauenmgsklinker 1. Klasse 25,00 31JOO
Brettzicgel von der Oder. 26,50-33,00
tlattbfJl1dzicgeJ vom Frcienwa!der Kanal und von der Oder 26,50-33,00Klinker 28,00-33,00
Birkenwcrder Klinker 45,00-60,00
Ratllenower Hands!richliegcl 36,00 -38/)0zu Rohbal!tcn . 38,00-45,00

Mascbil1cnziegel Ja Vcrb!ender 48,00-50,00desgJ. 11 . 42,00-45,00Dachdegel. 31,00-33,00
28,00 -31,00
25.00 -28,00

. 80,00 -160,00
50,00-55,00
50,00-55,00
21,00  22.00

Sommerfelder

Wittenberger, Poleyef
Berliner Kalksanchteiac

Zement pro 170 kg netto frei Bau 4,25 - 4,50
Stern-Zement, pro 170 kg netto frei Bau 5,50
Putz-Gips. pro Sack = 75 kg, frei Bau, inkl. Verpackung 1,65 -1,80
Stuck-Gips, pro Sack = 75 kg, frei B.lU, inkLVerpackung 1,75-1,95

Die Preise verstehen sich fLjr WasserbezÜge in Ladungen frei Kahn
ausseh!. Ufergeld, [nr Bahnbezüge frei Waggon Eingang5bahnhof; ab
Platz erhöhen sich die Preise um 0,50 -1,00 Mk. fur dlS Tauscnd bei
\X1asserbezug.

Zement.
Die Lage der oberschlesfschen Zementindustrie schildert einc dem

"Rat. Anzg." zugegangene lvlitteilung. Es heißt dort: Trotz wicder­
halter Verhandhmgen ist es l1icl1t gelungen, die 3 al1ßen::>tehenden
schlesischen Zementfabriken mit dem schon SCf[ vielen Jahren bestehen­
den sehlesischen Zementsyndikat zu vereinigen. Der Hauptgrund, \\/("s­
halb die VerhalldlLmgen bisher immer gescheitert sind, liegt in dem In­
teressen-Vertrage, welchen dfe "Silesia" mit der Zemen[fahrik "Stadt
Oppeln u geschlossen hat. Die Zementfabrik "Stadt Oppeln" klagt aber
Zllr Zeit gegen die Zemenlf:Jbrik "Sflesia" auf des In!eressen­
gemeinschaftsvertrages, weil laut Klageschrift der sich bei Ab­
wickeh[ng des gemeinschaftlichen zum Schaden der
Zementfabrik  Stadt Oppeln" velsclwfft hilben soll.
Durch die Vorrechte, \,>'elche sich die "Silesia " in diesem Vertrage ge­
sichert hat, ist die Beteiligung an den vOln Syndikat der 3 Fabriken
zug.ebmigten Quoten zu Gl1llsten der "Silcsia" verschoben. Während
"Silesla" 16 Anteile erhalten soll, erhält die Zementfabrik "Stadt Oppeln"
nur 12 Anteile, Die Zementfabrik frauendorf, welche bezÜgt. ihrer Pro­
duktiot1smöglichkeit bedeutend kleiner ist als "Stadt OppeJn" ulld
welche anfangs mit 1 I Anteilen in das Syndikat eintreten woilte, hat,
nachdem "Silesia" 16 Anteile zugebilligt erhalten l1al, eine
Mehrbeteiligung auch für sIch herauszuholen, die
Ve!handlungen zwischen dem Syndikat und den Fa­
brikcn wirkte auch der Ul11stand, daß, nachdcm das Schlesische Syndikat
Jen mit den ö.sterfeichischen Zel11enU"abriken geschlossenen Vertrag ge­
killldiO"t hat die österreich ischen Fabriken unter BerÜksichtigllng der
Za!lve hältni se in der Lage sind, 'ihren Zement 1l11t Aussicht auf Ue.
winJ1 nach Schlesien zn werfen. An erne Erhöh lng der Preise könnte
daher insbesondere für Oberschlesien, auch nach der def
alten' und nCllen Fabl iken nicht gedacht werden. Wie wir
so]]el\ vor eintgclI Tagen Veltreter der osterrefchischen Werke a1l die Zen­
trale der schlesischclJ Portland-Zementfabriken zwecks Abschluß eines
neuen Vertrages herangetretcn sein. Sofem sIch dies bewahrheIten soHte t
ware jetzt der gÜnstigste .Moment, auch eine Einigung zwischen dem
schlesischen Kartell und den 3 außenstehenden Fabriken herbeizufrLhren.
Bei den Verhandlungen, welche dfe 3 außenstehenden Fabriken s. Zt.
mit der ZemelltzentraJe geführt haben, hat sich eine weItere Schwierig­
keit ergeben, da die Statuten der ZcntralvefkaufssteUe den Einfluß der
einzelnen Mitglieder bezügl. der Handhabung der Geschäfte in der
Zentrale vollständig ausschalten und eine Aendenmglmg dieser Statuten
nur durch einstimmigen Beschluß möglich ist. Vor Griindul1g der 3
neuen schlesischen fabrikcn beherrschte das alte schlesische Syndikat
viele Jahre hindurch ganz allein den schlesische!! Zementmarkt. Die
Preispolitil, des Syndikats und die Handhabung der Geschäfte bildete eine
Situation, aus der hetaus allch von der Kundschaft des alten Syndikats
die GrÜndling der neuen Fab:-iken mit freuden begrÜßt wurde. [m
al1gemeinen mÜssen neu entstandene fabriken sich dtlrcl1 Preisnnter­
bietuoO"cn Absatz suchen. dies war mit Rüch:sicht auf dic Verhältnisse
in SchJesien bei den 3 ne en Zemenifabriken nicht erforderlich. Ihnen
ist es gelungen) ihre gc mte Produktion sofort abzusetzen Ulld zwar
Zl1 höheren Preiseu, als das scblesi che SyndiJmt zu der gleichen Zeit
erzielte. Bei den neu eil fabrikcn besteht daher der Wllllsch. mit ihrem
Eintritt in das Syndikat dieses in eine Gesellschaft mit beschränkter
Haftung mit ganz neutraler Geschäftsleitung umgewaudelt zu sehen
Da auch bei ciner verhältnismäßig großen Anzahl der bereits im Syn­
dikat befindlichen Zementfllbnken deJ"selbe WU11sch vorhanden ist, ist
zu erwarten, daß die derz:eitige Leitung des schlesischen Sydikats siell
mit der Umwandlung in eine G. Jn. b. li. eilwerstanden erklärt. SoI1tc
dies erreicht werden, so ist, soweit \,>'fr informiert sind, die Verstän­
digung mit den lIeuen Fabriken unter Ztlgrundelegung der in den letzlen
Verhandlungen f stgesetzten Kontingen{  sorort durchfuhrbar,

Die Einigungsverhandlungen in der Zemel1tindustrie. Die am 10.
d. Mts in Berlin beendeten Verhandlungen der westlichen Gruppe
haben als Resultat die: Preiskonvcntion zwischen den süd- Ut1d mittel­
deutschcn sowie den nieclersächsischen Werken gezeitigt. Vor dcr Über­
scbätwng eier Wirkung dieser Preisko!1wcntioll wird a!lerdings durch
die Börse von nlchfel'Cll b'2ruf.cnen SteHen gewarnt, da zu berücksiclltigen

(fortsdztwg 9ette 714.t
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Umbau eines Miethauses.
Architekt Pa u I Ha m p c 1 in Kattowitz.

In einer recht wirkungsvoll ausgebauten Straße des alten
Städtchens B. stand, in großem architektonischem Gegensatz
zu den Nachbargebäuden, ein schlichtes zweigeschossiges
W ohl1ha1l5, dessen Mietswert zu der Größe des GrundstÜckes
in keinem Verhältnis stand.

Der ebenso kaufmännisch, wie auch kunstsinnig gut be­
gabte Besitzer desselben faßte daher den Entschluß "aus diesem
Kasten etwas zu machen", t1l1d er hat nicht unrecht dabei getan.

Die dicken Mauern des alten Hauses, das etwa Ende des
17.Jahrhunderts errichtet wurde, vertrugen ohne weiteres einen
größeren Aufbau und so mußte das ehemals nutzlos hohe
Dach einem neuen Geschoß Platz machen, über dem noch
ein Gfebelgeschoß (die Hausmeisterwohnung enthaltend) an­
geordnet wurde.

Im Äußeren entstand dadurch ein ganz neueS Bild, das archi­
tektonisch den Nachbargebäuden angepaßt, die Straße g'ut belebt.

z

I t!JPßY(/f]ft}ll
mllf " ,   ,   ,     , " , 7. , 8 ,.,. j 'O.oft. .4: (30!?

Auch im Grundriß erlitt das Gebäude nicht unwesentliche
Veränderungen; wobei besonders auf möglichst geräumige,
gut beleuchtete Vorräume und flure bedacht genommen wurde.

Die Umbaukosten betrugen rd_ 17000 Mk
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:tbhmfel1de J-}hr die \'011 den F;lbrikel1 jetzt etwa
trrtichkii Überhaupt nicht mehr in Betf:lcht kiinlen. Auch
Hir das. J1.\t:h5te werde eine nur \'OH beschränktem
EinHn!) sdu, da noch Vorr;ttc 3m lItlrkte
$;"'ln tm-l dje F:lb1iken W11!\1(,11 seilI, den ihrer Pro­
duhi1on, den sie ;!11 nicht unterzubringeIl vermögcn,
zu umso dcn Nachbargcbietcl1 abzugeben.
Diöe haben aber den größten Teil ihrö ZCtI1cnibedarfs
in der bei den Berliner \\'erl\e11, zum Teil auch im öst­
Jichtn rerschlosscn. Die durch die nelle Vereinbarung gebun­
dt'nen \\'erke seien a1.so 1uf ihr Absatzg('biet beschränkt und:1.11 eIne solange nicht ZII denken,
his nicht 5.1mtliche Z\1 eitlem eirlheitlichen VOIgehcu, g1eich\.ie!
":l11f \'('('Jeher Grundlage, gd.mgt seien.

für den BcrJiIJer Markt wird ei1le Veßtäl1digung angestrebt. Ver.
h:mdltni,;c!1, die del11!1i1chst beginnen durften, werden sich darauf er­
strecken, ein t-IcrJbdliicken des P1i:tses miter den jetzigen Stand £n
vennciden.

Verdingungs. Ergebnis. W/fe aus lia111bnrg berichtet wird, gingen
auf die Ausschreibung \-011 5 Millionen Kilogr:w1111 PorUalid7eUlent
iiJr das Hamburger Jngenieunvcsen sechs Angebote ein; das IlIe<;1rigste
\'on de!" ßreitenburger PortlaHdzel11entfabrik lautete auf 2,13 jVlk.
pro f,1ß, das höchste :ll1f 2,80 Mk. \.on der Sächsisch - thÜringischen
Zeme1ltfabrik.

In der ostschweizerischen ZementIndustrie hat sich unter der
Firma ",\kt.-Oes. OSlschweizerischer ZC111e!1tfabrikel1" 1i1il dem Sitz in

eine Cic;;el1schaft gebildet, deren Zweck der eil1­
Verkauf dH:ier schweizer Zeulentfabriken ist. Abgesehen

dieses Ztts n!1neJlschll!sses für den schweizerischen
fiir die siiddentschen Zemen!fabriken

mit eil1er größeren Ontppe al1S­

Holz.
Der Ho1zhande1 und die Wirren in Rußland. Die frÜheren \,(!irren

in Rußland haben auch dem deutschen Ho!?handel Schwierigkeiten
bereitet Insbesondere ist es J11ehrfach zu Streitigkeiten zwischen
Kiiufern und Verl<atlfern wegen der der Hcra!1bcsrJmffung
r!lssischen Holzes geko111men. Auf von dem 2. Zivi!senat des

Breslau deswe cn an ehe Handelskammer POSCH ge­
nchte1e äußerte sich diese wie folgt:

I. Ob es infolgc der Unruhen itl Rußland Hir die KLagerin un­
möglich \1 art die von ihr in Ruß!,mJ (polen) für die Beklagte an­
.cekauflel1 Rundhölzer (r!!ssisc es Wasserholz) i111 Herbst 1005 heran­
zubekommen, entzieht SIch unserer Kenntnis. Die russischen Unruhen
in deu in Betr;1cht I<ommenden Holzproduktionsgegenden waren nicht
in sokhe11l Maße \'orklnden l daß sie den Holzi1l1port unmöglIch gemacht
I;abeu. 2. Fs karnen zu dieser Zeit hinreichende Mengen nlssischen
Holzes nDc!1 Deutschland. Dort lagerte derartiges Holz auch seit
Monaten in enfsprechenden so daß sich die J(liigerin ohne
Schwierigkeiten aus diesen hätt  eindecken können.

Am Oberrhein ist T:umenholL noch immer lebhaft gefragt, da Inan
leb11aft bestrebt das Rohholzl"ger noch vor Begiml des Winters ztt
vervoHstä!ldigen. an den letzten Ho!zverkaufsterminen 5ich zeigende
scharre Konkttrrel1z hat die Einkaufspreise wesentlich in die Höhe
getriebr:ll.

HolzllandeJsberichte. Über die Lage des Holzgeschäftcs in der
verflossenen ßauzeit nicht gerade gÜnstige Berichte vor. So
äußert sich der IJolzl1ändler-Klub: Die Erwartungen l welche
innerhalb unseres hlteressenkrciscs an das Berichtsjahr bei dessen
Begrnn geknÜpft worden haben sich nur in bescheidene!11 Maße
erfüHL Die UngewiHheit auf Gebiele des Baumarktes bezüglich
(lrs Gesetzes zur Sichemng der Bauforclerungen l dessen zweiter Tei! fÜr
Bcrlin noch nicht in Kraft getreten ist l die Wertzuwacbsstetlerfrage, die
Srhwicrigkeit der Beschaffung von Hypotheken - dies alles hat lalu11tnd
auf die Bautätigkeit gewirkt und das eng damit verknÜpfte Holzgescl1itft,
das anfangs belebt erschien, im Lallfe des Berichtsjahres recht
schleppend gestaltet.

Der Verein Mecklenburgfscher Holzimportetlre berichtet: Von
nachteiligem Einfluß auf die P]"cisbildullg war auch die Aussperrung
im dcutschen Baugewerbe. Der Absatl. kHm ins Stocken, unel an eine
Preisaufbessenwg war dalnals erst recbt nicht zu denken.

Von dem Verein Sch!eswig- Holsteinischer I-Iolzhändler liegt
folgclK1er Bericht VOr: Dfe Bautätigkeit war in Kiel sehr gering, da ein
starkes Angebot von Wohnungen vorlag und die Beschaffung der
zweiten liypo!hckel1 - \'i.je Hberall - noch immer große Sc!n;,ierig­

7J.!

kt'iten bereitete. Ans anderen Städten der Provinz wird dagegen be­
richtet, d3ß die Bautatigkeit als ziemJich normal zu bezeichnen ist,
und daß auf dem Lande z. T. eine recht rege Bautätigkeit herrschte.
Selbstredend wirkte in allen Stadten aJJgemein die Aussperrung .im

schadigend auf das Holzgeschäft, und die hIerdurch erJittene
konnte trotz cle:> nachher einsetzenden lebhafteren Geschäfts­

ganges nicht eingeholt wcrden.

Hypotheken- und Grundstücksmarkt.
BerUn. (Wochenbericl1t des Vereins Berliner Grundstücks- und

Hypothcket1-J"lakler.) Das Hypothekengeschäft hat auch diesmal keine
Ändernng erfahren. Es be5teht kein :.onderlichcs Angebot von Dar­
lehens-Objelden, aber auch die Geldgeber sind Luriickhaltc.ncl. 1m
allgemeincn sind jedoch Hypotheken mittleren Umfangs zu etwas er­
höhten Zws- oder Provisionssätzen Zll jedem Termin leicht erhältlich.

Notiert wurden: Pupillarisch erststellige Einrragungen 4 v. H.,
sonstige feine An!agen 4 1 / 8 -4 1 / 4 v. H'J lnstitutsgelder 4 1 /4"-4 1 /1. v. H.,
VOfortshypothekel1 4 1 /1.- 45'S v. H.J Baugelder 5-5 1 /'1 v. H., zweite
Stellen in bester Lage hinter nlcdligen Eintragungen 4 a / 4 -5 v. H., son­
stige Appoitlts 5 1 .'2- 6 v. I.L J Institlltsgelder bedingen }-} Jh v. H. Ab­
schlußprovision.

Der Grundstiicksmarkt lag srhr still. Größere Umsätze w lrden
nns außer ein Haltsverkatlf Invalidenstraße nicht bekannt.

Geschäftsberichte.
Verein. Mosaikplatten-Werke f'riedland-SIßzig Akt. Ges., BerJin-Char­

lottenbJlrg. III dem fricdlander Wer!< war in 1909;10 der Umsatz um
Über 25 v. II. höher und auch die Verkaufspreis  besser als im Vor­
jahre. DCll1gcmaß efhöhte sich nach Abschreibungen von 75600 Mk.
(i. V. 65884 Mk) der Reingewinn von 89112 auf 128759 Mk., aus deni
8 v. H. (7 \'. H) Dividende verteilt \'(ierdell. Zwecks Lieferung a.uch
anderer als mter fliesen lind zwecks besserer Ausnu!zung der aus­
gedehnten Velkallf orga\Jisation wurde wie belmunt die Sinziger Mosaik.
platten- LInd TOl1warenfabl ik, Akt..Oes.) Sjnzig erworben J deren Werte
von 1030327 MI<. in der Bilanz neu erschienen. 100800 Mk. Sinziger­
Aktien sind bereits 1!!ngetatlscl1t. Die durch dIe Ef\\',crbung erforder­
hche J<apitalseiliohung um 303000 Mk. fur 1909/10 dividenden­
berechtigte Aktien fällt in das folgende Geschäftsjahr. Unter Berilck­
sichtigung der Übernommenen Sinziger Fabrik stiegen die Vortäte von
402769 Mk. auf 627336 Mk. Bereits jetzt lasse sich der Nutzen der
Angliederung des Sinziger Werkes hinsichtlich des Absatzes beurteilen
Hnd f!ir das laufende Jahr einen g[instigen Abschluß erhoffen.

Wicking'sche Portland - Zement- und Wasserkalkwerke, Reckling.
hallsen. Wie bericbtet wird J wurde in der Aufsichtsratssitzung be­
schlossen, das Lengericber Werk scholl bald durch einen Neubau zu
erweitern. Die Neuanlage wird nllt Dfehmhröfen ausgestattet und ist
fnr eine Jahresproduktion von 900000 Faß Podlandlement vorgesehen.
Eine J-:lhöhung des Aktienkapitals ist nicht beabsichtigt. Soweit die
flüssigen lv1ittel der Gesellschaft 1J!cht ausreichen J soll das erforderliche
Kapital ciurch eine Anleihe beschafft werden.

Mitteilungen de!Arbeilgeberbunde! für da! Bau gewerbe der Provo POlen.
WOlIgrowitz. Nachdem die Arbeitgeber es bis jetzt abgelehnt

I1:lften, den neuen Vertrag mit dcn durch Schiedsspruch festgesetzten
Stundenlöhnen LI! unterschreiben, erfolgte in vergangener Woche in
einer Sitzung, an der auch der mitunterzeichnete Syndikus teilnahm,
di  Ullterzeid1l1ung der Vertrage durch dcn Wongrowitzer Arbeitgeber­
verband. Von den Arbei nehmerorganisationen sind an diesem Vertrage
beteiligt die Zentralverbb.l1ele der Maurer, Zimmer, christi. Bauarbei1er
und der poIn. Berufsverband.

Posen. Nachdem das Beton-Baugewcrbe und das dieselil ähnliche
Deckenbaugewerbe seine meist ungelernten Arbeiter ZL! Spezialisten
auszubiIelen hat, cnlsta.uden in letzterer Zeit Streitigkeiten über die Lohn­
höhe dieser Spezialarbciter. SchlichtulJgskomnlission und Einigungsamt
erklärten, dass diese Arbeiter nicht unter den Vf'rtrag fallen und daß
fÜr diese SpezialarbeIter ein Nachtrag zum Vertrage geschlossen werden
möge. Die Arbeitnehmerorganisatioli hat nun inzwJschen einen Vertrags­
cntwmf als Nachtrag eingereicht und werden in den nächsten Tagen die
diesbezÜglichen Verhandlungen beginnen. Den ev. zustandekommenden
Nachtrag werden wir unsern Unterverbanden dann zugehen lassen.

Abonnement der Ostdeutschen! Im Interesse unseres Bundes, w-elches
wir ja in mehrfachen Schreiben bereits klargelegt haben, bitten wir
unsere Bundesmitglieder dafur sorgen zu waUen, daß jedes Bundes­
mitglied auf die Ostdeutsche ßau-Zeitung abonniert. Viele unserer
Mitglieder erhalten die Zeitung auf unser Betreiben bis Ende des
Jahres gratis zlIgeschicld, damit sie sich übel zeugen sollen, daß dIeselbe
nicht nur in fachlicher ßeziellHng Ie.istungsfähig ist, sondern daß sie
allcb stets die neu esten Mittcll11tJgen in VerbandsangeJegenheiten bringt,
abgesehen von den spezreJ!en Mitteilungen unsefes Provinzialbundes.
Jedes ßundesmitglied halte daher unser Bl1ndcsorgan J die Ostdeutsche!

G. Kartmann. Vorsitzender. Df. Adler. Syndikus.
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